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Tssesttesigrette«.
Stuttgart 19 . Okt . Mehr und mehr

greift unter der Geschäftswelt eine gewisse
Unsicherheit und Beunruhigung um sich, seit es
allmählich bekannter wird , daß hier in der letzten
Zeit verschiedentlich falsche Noten  der deutschen
Reichsbank zu100  in Umlauf gesetzt  und
zum Teil auch ohne Beanstandung für echt an¬
genommen worden sind. Da beispielsweise ein
derartiger Fall schon vor mehr als 8 Tagen !
vorkam, ist man allgemein erstaunt , daß weder
die Polizeibehörde , die doch auch die Pflicht hat,
das Publikum nach Möglichkeit vor Schaden zu
bewahren , noch auch die hiesige Reichsbankhaupt¬
stelle Veranlassung genommen haben , die Geschäfts¬
leute und das Privatpublikum durch sofortige
öffentliche Bekanntgabe der besonderen Merkmale
dieser Falsifikate vor deren Annahme zu warnen.
Nachdem bereits mehrere sich in den Händen der
obengenannten Stellen befinden , dürfte es auch
angezeigt erscheinen , den größeren hiesigen Bank-
instistuten und Firmen möglichst rasch durch
persönliche Vorzeigung dieser Noten an die Hand
zu gehen.

Stuttgart  19 . Okt . Der Polizeibericht
schreibt : Gestern vormittag 8 V- Uhr fiel an einem
Neubau im Schliffweg aus bis jetzt nicht be¬
kannter Ursache ein Betoniergerüst teilweise ein,
wobei ein in der Baugrube beschäftigter 42 Jahre
alter Taglöhner von einigen Dielen getroffen
wurde . Er trug einen Unterschenkelbruch und
eine Rückenquetschung davon . — Bei der König-
Karlsbrücke stießen gestern vormittag 10 V- Uhr
ein mit Backsteinen beladener Motorwagen und
ein Straßenbahnwagen zusammen . Beide Fahr¬
zeuge wurden beschädigt, Personen jedoch nicht
verletzt . — In der Marienstraße bekam gestern
vormittag ein 76 Jahre alter Herr einen Schlag¬

Mittwoch, den 20 . Oktober 1909.

anfall . — Gestern mittag 12 V- Uhr gingen in
der Lindenstraße in Gablenberg zwei an ein
Expreßfuhrwerk gespannte Pferde durch und
rannten in der Hauptstraße auf das Fuhrwerk
eines Eierhändlers auf . Hierbei kamen vie
ersteren Pferde zu Fall , die Fahrzeuge wurden
beschädigt, Personen wurden nicht verletzt . —
Gestern abend V-»7 Uhr wurde auf der König-
Karlsbrücke , Seite Berg , ein 7 Jahre altes
Mädchen , das sich an ein Fuhrwerk hing und
hinter diesem über die Straße sprang , von einem
Automobil erfaßt und überfahren . Das Kind
trug einen Bruch des linken Oberschenkels davon
und wurde von dem Chauffeur nach der in der
Talstraße in Gaisburg gelegenen elterlichen
Wohnung übergeführt.

Simmersfeld  OA . Nagold 19 . Okt.
Der Knecht von David Wurster in Aichhalden
führte zwei zusammengehängte Wagen Papierholz
hier durch. Als er von der Aichhalder Straße
in die hiesige ziemlich steil abfallende Straße
einlenkte , wurde wohl die Bremse zu spät an¬
gezogen und die Wagen kamen in raschen Gang.
Ein Wagen ging dem Lenker des Fuhrwerks
über den Fuß , wobei der Knecht Verletzungen
am Fuß und Kopf davontrug . Außerdem wurde
noch ein abseits stehender Wagen mitgerissen , auf
dem das 6jährige Mädchen des Schmieds Rapp
saß. Das Kind wurde schwer verletzt weggetragen;
es weist fast am ganzen Körper Verletzungen auf.

Tübingen  19 . Okt . Für die Zulassung
von Damen zu Vorlesungen  an der Uni¬
versität sind neue Normen erlassen worden , die
eine bedeutende Vereinfachung für die Damen
wie für die Universitätsverwaltung darstellen.
Bisher mußte die Erlaubnis für jedes Semester
von neuem nachgesucht werden , das fällt jetzt
weg , die Erlaubnis wird für jeden Fall ein für
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allemal erteilt und nur bei der Wahl eines neuen
Faches ist die Erlaubnis neu zu erbitten.

Eßlingen  19 . Okt . Nachdem vor einiger
Zeit schon einmal ein hiesiger Aviatiker  mit
einem selbstgebauten Aeroplan Flugversuche
gemacht hatte , die leider negativ ausfielen , ver¬
suchte es dieser Tage der hiesige Kunstmaler
Robert Schäle mit einem von ihm konstruierten
Flugapparate . Der Apparat wird bei ihm nicht
durch einen Motor , sondern durch die Füße bewegt,
ähnlich einem Veloziped . Er erhob sich mehrere
Male bis zu 7 Meter Höhe , beim letzten Ver¬
suche senkte er sich infolge falscher Steuerstellung
rasch zu Boden , so daß der Fahrradbau völlig
zerdrückt wurde . Ein Bruder Schüles der darin
saß, blieb unverletzt . — Schäle hat auch ein
lenkbares Motorluftschiff zum Patent angemeldet.

Heidenheim  19 . Okt . Eine bis jetzt
unbekannte Frau  bot in mehreren Häusern
ihren kleinen Knaben  um eine ganz niedere
Summe zum Kaufe  an . Weil sie keinen Lieb¬
haber fand , setzte sie das Kind , das in einer
Straße schlafend aufgefunden wurde , aus . Bis
auf weiteres ist der Knabe im Armenhaus unter¬
gebracht.

Mengen  19 . Okt . In stattlichem Leichen¬
zuge wurde der Oberförster a . D . Jakob Mayer
zu Grabe getragen . Er erreichte ein Alter von
80 Jahren , wovon er nur 4 Jahre in dem wohl¬
verdienten Ruhestand verbringen konnte . Seiner
Verdienste wurde in den Grabreden rühmend
gedacht und zum Zeichen der steten Erinnerung
wurden von den Vertretern der Städte des
Oberamts und den Vereinen verschiedene Kränze
überreicht . Ein eigenartiger Zwischenfall ereignete
sich bei der Einsegnung der Leiche auf dem
Friedhof . Ein Feldhase vom letzten Satz hüpfte

Im Llosterhof.
Roman von B. v. Lancken.

(Fortsetzung.)

Armand nahm ein paar Stück Zucker aus der Tasche.
„Hier , damit Sie sich gut bei der kleinen Schwarzen einführen,"

sagte er . „ Haben Sie schon mal einem Pferd Zucker gereicht ? — Nein?
Dann paffen Sie auf : Ganz flach die Hand , ganz flach die Finger , etwas
nach unten gesenkt, damit das Tier den Zucker von dem Handteller nehmen
kann und keinen Angriffspunkt für die Zähne hat . Aengstlich brauchen
Sie nicht zu sein . So !"

Er nahm ihre Hand in die seine , und bei dieser Berührung durch -
zitterte ihn ein leichter Schauer . Er konnte sich nicht darüber weg-
täuscken : Inges Persönlichkeit fing an , einen Zauber auf ihn auszuüben,
dem er sich immer weniger zu entziehen vermochte.

Am nächsten Morgen war er gegen seine Gewohnheit früh aufge¬
standen , und während die Damen auf der Terrasse beim Frühstück saßen,
kam er gestiefelt , gespornt , den Strohhut in der Hand und sich mit einem
Foulard die Stirn tupfend , vom Park her die breiten Stufen hinauf.
Anna begrüßte ihn mit einem heiteren Wort , in dem ein Körnlein Wahr¬
heit über sein frühzeitiges Erscheinen steckte.

„Wo warst Du denn schon?" rief Frau v. Ferni.
„Ich bin über die Felder geritten zu den Mähern , ich wollte die

„Amsel " ein bischen abgaloppieren . Wir fangen doch heute unsere Reit¬
stunden an , Fräulein v. Herrnstein ?"

„Ah so," sagte Anna halblaut in ihre Kaffeetaffe hinein ; sie kannte
ihren Bruder zu gut , um nicht von vornherein einen gewissen Verdacht
gegen seinen frühen Ritt auf die Felder zu haben , und sie erfuhr jetzt,
daß sie sich nicht getäuscht hatte.

So nahmen im Verlauf des Vormittags die Stunden in der Bahn
ihren Anfang , und es zeigte sich hierbei , daß Inge das Talent ihres
Vaters geerbt hatte ; Rittmeister v. Herrnstein war einst ein berühmter
Reiter gewesen . Armand war ein entzückter und begeisterter Lehrer . Er,
der selten pünktlich war und selten eine festgesetzte Zeit inne hielt , ver¬
fehlte diese Reitstunden ', nie , ja , er war oft vor den Damen in der Bahn,
und als er nach verhältnismäßig kurzer Zeit den ersten Spazierritt in
den Park machen und dann diese Ritte immer mehr ausdehnen konnte,
leuchteten ihm der Stolz und das Vergnügen aus den Augen . Das Leben
im Klosterhof gewann mit einem Schlage ein ganz anderes Aussehen für
Armand ; hatte er es sonst still und langweilig gefunden , so fand er es
jetzt anregend und amüsant ; am amüsantesten aber , wenn er mit Inge
allein war . Er begleitete sie in den Gemüsegarten , ein Gebiet , dem er
sonst nie die mindeste Beachtung geschenkt hatte , und erkundigte sich beim
Gärtner nach dem Gedeihen des Gemüses und Obstes ; er zeigte Interesse
für die prächtigen Gewächshäuser und ihre kostbaren Bewohner , die Lieb¬
linge seiner Schwester Anna , und fand das größte Vergnügen an gemein¬
samen Spaziergängen in die alten Wälder der Umgegend.

Diese Spaziergänge machten sie immer zu dreien ; Anna , Armand
und Inge ; abwechselnd trug man ein Körbchen mit allerlei guten Sachen
für das Frühstück oder Vesperbrot , das in den Klosterruinen oder an
einem landschaftlich hübschen Punkt eingenommen wurde . Wenn dann
das durch die Zweige fallende Sonnenlicht Inges feines Gesichtchen und
schlanke Gestalt umschmeichelte, konnte Armand Ferni , auf weichem Moos¬
grund Inge gegenüber gelagert , keinen Blick von ihr wenden , und es
überkam ihn ein leidenschaftliches Verlangen , sich ihr zu Füßen zu werfen
und ihr von seiner immermehr wachsenden Liebe zu sprechen, so daß es
seiner ganzen Selbstbeherrschung bedurfte , um zu schweigen. ^

Doch warum schwieg er ? Warum wollte er noch schweigen?
Einesteils war es die Unentschlossenheit seines Charakters , andernteils
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aus einem Gebüsch und sprang an dem offenen
Grabe an dem Geistlichen vorbei, um alsbald
wieder bei den anwesenden Oberförstern zu ver¬
schwinden. _

Vom Bodensee  19 . Okt. Der Verein
für Luftschiffahrt amBodensee mit dem
Sitz in Konstanz  wurde im dortigen Stadt¬
haussaal endgültig gegründet. Im Namen des
vorbereitenden Ausschusses begrüßte Direktor
Waltz die Erschienenen, unter denen sich er¬
freulicherweise eine Anzahl Damen befand.
Apotheker Mehl - Weingarten hielt einen Vor¬
trag über Zwecke und Ziele der Luftschiffahrt,
der mit großem Beifall ausgenommen wurde.
Direktor Waltz erklärte nach diesem Vortrag den
Verein für gegründet und verlas den Satzungs¬
entwurf der von der Versammlung einstimmig
genehmigt wurde. Auf Vorschlag eines Anwesenden
wurde die Wahl des Vorstandes und Ausschusses
vorgenommen. In den Vorstand wurden gewählt:
1. Vorsitzender Direktor Waltz, 2. Vorsitzender
DampfschiffahrtsinspektorKauffmann,Schatzmeister
1. Picard , Schriftführer Redakteur Schwaier.
Der Vorschlag des 1. Vorsitzenden, Sr . Exzellenz
dem Grafen v. Zeppelin,  der sich dem Verein
als eines der ersten Mitglieder angeschlossen hat,
das Ehrenpäfidium anzutragen, wurde von der
Versammlung freudigst begrüßt. Bürgermeister
Haulick begrüßte den neugegründeten Verein im
Namen der Stadt Konstanz und im Namen des
Bodenseeverkehrsvereins. Aus der Versammlung
traten dem Verein sofort 15 neue Mitglieder
bei, sodaß die Zahl der Mitglieder bereits zwei¬
hundert überschritten hat.

Nürnberg  19 . Okt. Obwohl der
Magistrat gestern, veranlaßt durch die Aus¬
schreitungen der streikenden Arbeiter die
Aufruhrakte  hat anschlagen lassen, haben sich
gestern Abend und im ersten Teile der Nacht
die schweren Ausschreitungen der streikenden
Arbeiter der Celluloidwaren-Fabrik Gebrüder
Wolf wiederholt und zu schweren Zusammen¬
stößen mit der Polizei geführt. Die Schutz¬
mannschaft mußte wiederholt gegen die johlende
nach vielen Tausenden zählende Menge mit
blanker Waffe Vorgehen, wobei zahlreiche Per¬
sonen verletzt wurden. Die Menge bewarf die
Schutzleute mit Bierflaschen, Steinen und anderen
Wurfgeschossen. Mehrere Schutzleute wurden
verletzt. Auch Revolverschüsse wurden auf die
Mannschaften abgegeben. Erst gegen Mitter¬
nacht trat Ruhe ein. Eine Reihe von Ruhe¬
störern wurde verhaftet.

Darmstadt  19 . Okt. Der Parseval¬
ballon ist mit dem Großherzog  von Hessen
und dem Prinzen Heinrich  von Preußen
an Bord heute nachmittag um 3.15 Uhr über
Darmstadt eingetroffen und nach Ausführung
mehrerer Schleifen über der Stadt bei Weiter¬
stadt gelandet.

Frankfurt  a . M . 19. Okt. Der Groß¬
herzog von Hessen und Prinz Heinrich
von Preußen  stiegen heute nachmittag mit dem
Parsevalballon  auf . Der Ballon nahm die
Richtung auf Darmstadt, wo man landen will.

Frankfurt  a . M. 19. Okt. Der
Parseval - Ballon  traf heute nachmittag bald
nach 5 Uhr wieder auf der „Jla " ein. Auf
dem Weiterstadter Exerzierplatz bei Darmstadt
hatten zur Rückfahrt die Groß Herzogin von
Hessen , Prinzessin Heinrich von
Preußen,  Prinzessin Franz Joseph von
Battenberg,  Prinzessin Ludwig von
Battenberg  mit ihrem jüngsten Sohn , Prin¬
zessin Dorothea zu Solms - Hohensolms-
Aich  und außerdem wieder der Großherzog
von Hessen  in der Gondel Platz genommen.
Prinz Heinrich  von Preußen war im Auto¬
mobil nach Frankfurt a. M . zurückgekehrt und
kurz vor Ankunft des Ballons eingetroffen. Hier
begrüßte er mit dem Direktor der Ausstellung,
Major v. Tschudi, die Herrschaften bei ihrer
Landung, die glatt vor sich ging. Nachdem die
Herrschaften dem Führer des Luftschiffes, Ober¬
leutnant Stelling , ihre Anerkennung und ihren
Dank für die glänzende Fahrt ausgesprochen
hatten, fuhren sie im Automobil nach Darm¬
stadt zurück.

Frankfurt  a . M. 19. Okt. In einem
der größten Betriebe der süddeutschen
Schuhbranche,  in der Frankfurter Schuh¬
fabrik A.G. vormals Otto Herz und Co. ist vor
einigen Tagen sämtlichen etwa 550 Arbeitern
gekündigt worden  und es ist möglich, daß
diese Kündigung auch auf andere Betriebe sich
ausdehnen wird. Die Kündigungen sind erfolgt,
weil 36 Zuschneider  der Firma wegen Lohn¬
streitigkeiten ihre Kündigung eingereicht und die
von der Firma angebotenen Unterhandlungen
mit einer aus Fabrikanten und Arbeitern zu¬
sammengesetzten Kommission abgelehnt hatten.
Da sich ohne Zuschneider ein regelrechter Be¬
trieb der Firma nicht aufrecht erhalten läßt , sah
sich die Firma genötigt, dem gesamten übrigen
Personal zu kündigen.

Hamburg.  Aus den Geschäftsräumen
eines Briefmarkenhändlers  wurden für
20 000 ^ Briefmarken gestohlen. Ein Album,
das allein einen Wert von 15 000 ^ repräsen¬
tiert , geriet mit in Verlust.

Paris  19 . Okt. Auf dem Flugfelde
von Juvisy  flog gestern Graf Lambert  mit
seinem Wright -Apparat zu einem Fluge über
Paris auf. Er überflog den Eiffelturm in einer
Höhe von 300 Metern und kehrte nach dem
Flugfelde zurück. Nach diesem sensationellen
Fluge Lamberts unternahm der Aviatiker Blanc
einen Aufstiegsversuchmit einem erst in der ver¬
gangenen Woche gelieferten kleinen Blsriot -Ein-

decker. Der Flieger erhob sich rasch über dm
Boden. Vor den Tribünen angelangt, schwenkte
er plötzlich seitlich ab und der Apparat schoß an
den Tribünen in das entsetzt zurückweichende
Publikum. Einige Zuschauer wurden niederge¬
rissen und drei Frauen und ein Herr wurden
ziemlich erheblich verletzt. Der Aviatiker selbst
kam nicht zu Schaden.

Paris  19 . Okt. Der Aviatiker Graf
Lambert  erklärte nach seinem Flug von Juvisy
nach Paris bei seiner Landung, daß er sich schon
seit einiger Zeit mit der Absicht getragen habe,
nach Paris zu fliegen. Als er den Flugplatz
von Juvisy verlassen habe, habe er den Eiffel¬
turm erblickt, und da sei ihm der Gedanke ge¬
kommen, auf ihn zuzusteuern. Er habe den Turm
in einer Höhe von etwa 100 Meter überflogen
und sei dann zurückgekehrt, wobei ihm als Ziel¬
punkt das große weiße Reservoir von Juvisy
diente. Er habe niemals das Gefühl einer Ge¬
fahr gehabt, nur der Lärm seines Motors sei
ihm ein wenig unangenehm gewesen. Ein Be¬
richterstatter erzählt: als die Gattin des Grafen
Lambert gestern nachmittag mit einer Verwandten
über den Vendomeplatz ging, nahm sie wahr, daß
Leute gespannt in die Höhe blickten. Sie folgte
unwillkürlich diesem Beispiel und sah in einer
Höhe von etwa 250 Meter einen Asroplan.
Sofort rief sie: „Das ist ein Wright 'scher Mro-
plan, das kann nur mein Gatte sein, er ist der
einzige Aviatiker, der gegenwärtig in Paris mit
einem Wrigh'schen Apparat fliegt." In begreif¬
licher Sorge eilte die Gräfin nach Hause, wo
sie nach einer halben Stunde aus Juvisy die
telephonische Meldung erhielt , daß ihr Gatte
glücklich znrückgekehrt sei.

Paris  19 . Okt. Der französische Luft-
schisferklub hat dem Aviatiker Grafen Lambert
für seinen gestrigen Flug die große goldene
Medaille  verliehen.

Petersburg  19 . Okt. Nach hier ein-
getroffenen Meldungen hat sich der Zar heute
Nacht auf der Kaiserjacht Standart nach Odessa
eingeschifft.

Madrid  19 . Okt. (Deputierten¬
kammer .) Der Führer der Liberalen, Moret,
setzte die Lage in Spanien auseinander , das
einen Krieg zu führen habe und gegen das feind¬
liche Kundgebungen im Auslands veranstaltet
würden. Redner warf dem Kriegsminister vor,
die Truppen aus Barcelona und anderen Orten
gerade in den kritischen Zeiten weggenommen zu
haben, um fle nach Melilla zu senden. Dann
warf er der Regierung vor, den Feldzug in
Melilla unternommen zu haben, ohne daß das
Land etwas von den Plänen erfuhr. Redner
verlangte,, die Regierung solle dementieren, daß
dieser Feldzug auf Drängen Frankreichs unter¬
nommen sei, und sie solle die im Auslands durch

fühlte er sich in diesen Tagen so glücklich, daß er fürchtete, jede Aussprache
könne dies Glück zerstören, da er Inges noch nicht sicher war. Diese
Ungewißheit verlieh wiederum seinem stillen Glücksempsindeneinen gewissen
unruhvollen Reiz, den er nicht entbehren mochte. Daß seine Mutter und
seine Schwester mit seiner Wahl einverstanden sein würden, bezweifelte er
keinen Augenblick, und daß es ihm schließlich gelingen würde, Inges Liebe,
wenn er wollte, zu erringen, auch nicht. Warum also reden, wo vielleicht
ein zu frühes Wort viel zerstören konnte? Er hatte ja um so weniger
Eile, als der Rittmeister, durch Familienverhältnisse veranlaßt , ganz plötzlich
und für längere Zeit hatte verreisen müssen.

So gingen die Tage in stiller Beschaulichkeit dahin, und die Be¬
wohner des Klosterhoses fühlten sich so wohl in diesem engen Verkehr,
daß niemand eine Aenderung wünschte und auch gar nicht an die Möglichkeit
einer solchen dachte.

Marianne v. Ferni sah mit stiller Freude dem Wachsen von Armands
Neigung für Inge zu, sie beobachtete den günstigen Einfluß, den diese
Liebe und das schöne Mädchen auf ihren Sohn gewannen, Armand war
niemals pflichttreuer, tätiger und häuslicher gewesen, als jetzt, ein Blick,
ein Lächeln Inges vermochten, ihm selbst unbewußt, unendlich viel über
ihn. — — —

Eines Tages ritten die beiden jungen Mädchen, vom Reitknecht begleitet,
nach dem Nebengut hinüber, um Armand, wie es oft geschah, abzuholen.
Als sie an der Pastorei vorbei kamen, fiel es Anna plötzlich ein, daß sie
der Pastorin eine Gabe für ein paar verwaiste Kinder versprochen hatte,
und sie sagte, ihr Pferd parierend:

„Reiten Sie mit Lamm nach Ouosdorf , Inge , und holen Sie mich
dann mit Armand ab. Wenn ich etwas versprochen habe, mag ich die
Erfüllung nicht so lange hinausschieben. Adieu, Liebste."

Nachdem Anna ihren Fuchs in den Pfarrhof eingelenkt hatte, setzte

Inge ihren Weg allein fort. Während sie durch die wogenden Getreide¬
felder, durch die ganze, stille, fruchtbare Landschaft dahinritt , und sich dann
dem Gutshof mit seinen Arbeiterwohnungen näherte, die Leute auf dem
Felde in Tätigkeit sah, das weitausgedehnte Besitztum mit ihren Blicken
umfaßte, kam ihr plötzlich der Gedanke, welch' eine große Verantwortung
in Armands Händen und aus seinen Schultern ruhte, und sie empfand
fast leisen Unmut gegen ihn , wenn sie überlegte, wie wenig er eigentlich
seine Fähigkeiten und seine Arbeitskraft in den Dienst dieser großen
Sache stellte. Wie anders würde sie handeln ! — Sie fühlte etwas in
sich, wie eine erwachende und sich regende Spannkraft , eine Energie, ein
Gefühl von Lust und Schaffensfreudigkeit. —

Ach, wenn sie ein Mann , wenn sie Armand gewesen wäre ! Fester
griff sie in die Zügel, und ihr schönes Auge leuchtete auf - Ver¬
besserungen schaffen, den Leuten etwas sein, wirken, arbeiten — sie
beneidete ihn um seinen Beruf . Wie viel hätte er sein können, wie
wenig war er. -

Da sprengte er ihr schon entgegen, und sie hatte darauf gerechnet,
warten zu müssen. Er hatte also wie meist vor der Zeit für sich Feier¬
abend gemacht. Eine feine Röte flog über ihre Wangen, und der Aus¬
druck ihres Auges wurde ein anderer, ihre weiße Stirn krauste sich, sie
fühlte eine leise Mißstimmung. Trotzdem lächelte ihr Mund ; sie, wie
die meisten Menschen, unterlag dem Zauber seiner sonnigen Liebens¬
würdigkeit.

„Das nenne ich aber eine freudige Ueberraschung!" rief er schon
von weitem. „Wie gut, daß ich Sie nicht brauche warten zu lasten."

„O , das hätte nichts geschadet, ich war darauf vorbereitet. Es ist
doch verhältnismäßig früh."

„Früh ? Wie meinen Sie das ? Zu früh, um die Arbeiter meinem
Administrator zu überlassen? Ich kann doch arbeiten, so lange es mir
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in punkto Parteisachen mir keine politische Zwangs¬
jacke aufnötigen laste; ferner erachte ich es als
heilige Pflicht, im Interesse der ganzen Mensch¬
heit unsere Militärmacht nach Möglichkeit zu
unterstützen, denn einzig und allein ist die deutsche
Armee der Hort des Weltfriedens. Wer unsere
Armee bekämpft, der sehnt sich nach einem baldigen
Mastenmord, und das ist die Sozialdemokratie.
Als das große Brandunglück über unser blühen¬
des Städtchen Donaueschingen hereinbrach, wur¬
den allgemein, nicht nur in Baden, sondern bei
allen Völkern, die ein Mitgefühl für Unglück
haben, Gaben und Geld gesammelt, die Sozial¬
demokratie hatte dafür nichts übrig; für die
Mordbrenner in Spanien jedoch wurden Tausende
von Mark gestiftet aus ihren Reihen. Mit einem
„Guten Abend, meine Herren" entfernte ich mich.

EineKatzenmusikmitAutomobil-
hupen . In der letzten Zeit regnete es in
Paris Strafmandate über die Chauffeure, die
genau so wie in Berlin, es lieben, mit rasender
Geschwindigkeit durch die Straßen zu sausen.
Darob entstand unter den Chauffeuren große
Erbitterung gegen den Richter Hamelin,  der
diese Strafmandate verhängt hat. Sie beschlossen
daher Samstag Abend in der Arbeiterbörse, eine
Kundgebung gegen den mißliebigen Richter zu
veranstalten und fuhren, 2000 Mann  stark, in
ihren Kraftwagen  nach den Elysäischen
Feldern, wo sich die Wohnung Hamelins befindet.
Unterwegs traten ihnen republikanischeGarden
und Polizisten entgegen, allein, da die Chauffeure
ihre Geschwindigkeit auf das Höchste steigerten,
so konnte die bewaffnete Macht nichts ausrichten.
Vor der Wohnung Hamelins machten dann die
Chauffeure mit ihren Hupen eine entsetzliche
Kazenmusik,  Polizei schritt ein, und nach
einem heftigen Straßenkampfe nahm sie etwa
200 Verhaftungen vor. Fast alle Verhafteten
wurden aber nach Feststellung ihres Namens und
ihrer Wohnung wieder freigelasten.

Manöverlatein?  Im letzten Kaiser¬
manöver und seinem wasserreichen Gelände ist
von Rot und Blau vielfach mit imaginären
Brückensprengungen gearbeitet worden. Ein so
manövermäßig demolierter Uebergang wurde mit
einer Tafel bezeichnet, die besagte: „Die Brücke
ist gesprengt." Nachträglich wird eine sehr
niedliche Geschichte erzählt, die sich angeblich am
Morgen des letzten Tages im Taubertal zuge¬
tragen hat: Es springen, ehe ein am Flusse
aufgestellter blauer Jnfanterieposten Zeit zum
Schießen hat, am frühen Morgen aus dem dicken
Nebel mehrere rote Patrouillengänger auf den
sehr überraschten württember gischen  Ein-
j ährigen -Unteroffizier  des Postens los
und erklärten ihn mit seinen paar Mann als
Gefangenen. — „Zu blöd," meint der nicht
aus der Fassung zu bringende schwäbische

Schnürenträger; „wo kommt Ihr denn her, so
schnell?" „Nun, über die Brücke." „Dann, Ihr
Leute, seid Ihr sämtlich ersoffen! Die Pioniere
haben beide Bogen gestern abend gesprengt."

Herbstnachrichten.
Großgartach  18 . Okt. Lese dauert noch

fort. Gestern und heute viel Rot- und Schiller¬
wein verkauft zu 86, 88, 90, 92 und 100 ^ ;
weißer Riesling zu 100 pro 3 Hektoliter. Quali¬
tät befriedigt sehr und wird bei dem prächtigen
Wetter täglich bester. Käufer mögen sich beeilen.
Preise steigen. Vorrat noch ca. 500 Hektoliter.

Besigheim  18 . Okt. Lese beendigt.
Käufe von 100—115 pro 3 bl. Noch Vorrat
an guten Bergweinen.

Heilbronn  19 . Okt. Stadtkelter.
Die Lese ist in vollem Gange, Quantität schlägt
zurück, aber die warmen Tage sind der Qualität
noch sehr zu statten gekommen, die sich über Er¬
warten gut gestaltet. Viele Käufe zum Durch¬
schnittspreis und bis 10 darüber sind gemacht.
Käufer freundlichst eingeladen.

Sontheim  18 . Okt. Allgemeine Lese
heute begonnen. Qualität bei günstigem Wetter
und sorgfältiger Auslese über Erwarten gut.
Der Weißrieslingherbst wird erst gegen Ende der
Woche begonnen, da die prächtige Wetterlage den
Trauben noch sehr zugute kommt. Vieles ver¬
stellt, heute feste Preise zu 100, 105, 110 und
115 Weißriesling 118 und 120 Käufer
eingeladen. Elektrische Straßenbahnverbindung;
Telephon Nr. 1.

Ab statt  18 . Okt. Lese in vollem Gang.
Qualität gut. Käufe zu 75, 77, 80 und 85 ^ .

Haberschlacht  17 . Okt. Verkauf heute
sehr lebhaft; Vorrat klein. Preise 100, 105
und 108 ^ pro 3 bl.

Schwaigern  18 . Okt. Gestern viele
Verkäufe zu 90—98 ^ für Rotwein und 105
für Weißriesling pro 3 KI.

Stetten  a . H. 18. Okt. Verkauf gestern
lebhaft zu 80, 85 und 90 pro 3 bl. Immer
noch Vorrat. _

Marktberichte.
Neubulach  18 . Okt. Der heutige Kirch¬

weihmarkt  war gut befahren, auch fanden sich
Handelsleute ein, so daß das Ergebnis ein günstiges
war. Zugeführt waren 10 Stiere, 30 Kühe,
25 Rinder, 40 Stück Läufer und 50 Stück
Milchschweine. Die Läufer fanden zu 60—100
und die Milchschweine zu 26—38 je pro
Paar , Absatz.

Stuttgart  19 . Okt. Auf heutigem
Mostobst markt  auf dem Wilhelmsplatz waren
800 Ztr. zugeführt. Preis 4.80—5.50 pr. Ztr.
— Auf dem Kartoffelgroßmarkt  kostete der
Zentner 3.50—5

die Entsendung der 40 000 Mann entstandene
Beunruhigung zerstreuen. (Lebh. Beifall bei den
Liberalen.) Hierauf ergriff Ministerpräsident
Maura  das Wort. In seiner Erwiderung auf
die Rede MoretS führte er aus, die Regierung
habe ihre Pflicht erfüllt und werde dies auch
ferner tun. Sie werde die Macht niederlegen,
sobald sie glaube, dem Lande nicht mehr nützlich
zu sein. Maura rechtfertigte sodann die Politik
in Marokko und erklärte, Spanien habe nach
dem Abzug des Roghi für die Ruhe bei Melilla
sorgen müssen. Der Gang der Ereignisse habe
gezeigt, daß ein Nichteingreifen einem Selbst¬
morde gleichgekommen wäre. Die Cortes hätten
seiner Zeit von der Besetzung von Restinga und
Cabo del Aqua die schuldige Mitteilung erhalten
und sie gutgeheißen. Warum wolle man jetzt da¬
gegen protestieren? (Beifall bei den Ministeriellen.)

London  19 . Okt. Aus Kalkutta  wird
gemeldet: Am vergangenen Sonntag wütete in
Goalundo in Ost-Bengalen, wo die Passagiere
den Dampfer nach Assam bestiegen, ein Cyklon,
in dem 13 oder 14 Dampfer untergingen.
Einige von den Dampfern hatten europäische
Passagiere an Bord. Nicht ein Boot wurde ver¬
schont. Der Dampfer „Afghan", ein Pastagier¬
boot, ging mit Mann und Maus unter. Auch
der Dampfer „Gurka", der gleichfalls eine An¬
zahl Europäer an Bord hatte, ging mit diesen
und der gesamten Besatzung verloren.

Vermischtes.
— Eine treffendeAntwort  hat der

Fabrikarbeiter und Rechtsagent Wilh. Jsenmann
in Zell am Harmersbach einem„Genossen" erteilt,
der ihn der Kriegervereinssache untreu machen
und ihn in das Lager der Sozialdemokratie
hinüberziehen wollte. In dem„Badischen Militär-
Vereinsblatte" schildert der wackere Kamerad sein
Erlebnis folgendermaßen: Die Mitglieder der
Militärvereine, namentlich aber diejenigen aus
dem Arbeiterstand, sind bei vielen Gelegenheiten
Anrempelungen seitens der Sozialdemokraten
ausgesetzt. Darüber weiß so mancher ein Lied¬
lein zu singen. In der Regel geht man diesen
Volksverhetzern aus dem Wege, es gibt aber oft
Momente, in denen eine scharfe Erwiderung
angebracht ist. So zum Beispiel trug ich bei
einer patriotischen Festlichkeit das Verbands¬
abzeichen und trank mein Glas Bier. Es gesellten
sich bald mehrere Arbeiter zu mir, darunter auch
ein „Sozi". Letzterer stellte mich zur Rede, wie
ich so dumm sein kann und einem Militärverein
angehören, um dem Hurrapatriotismus zu huldigen
und den Massenmord zu verherrlichen. Hätte
ich nun mein Glas ausgetrunken und wäre weiter
gegangen, hätte der Sozi gewiß geprahlt: aha,
dem habe ich's gesagt, der will nichts. Dies
wollte ich vermeiden. Ich erwiderte dem Aller¬
weltspolitiker: Ich bin im Militärverein, da ich

paßt. Die Leute auf dem Felde beaufsichtigen, mein Gott, das besorgt
der Inspektor so gut wie ich, und um nach Quosdorf hinüber zu reiten
wegen des Baues, dazu hatte ich keine Lust; es ist gleich, ob das heute
oder morgen geschieht. Ich mache das, wie ich will," schloß er mit
einem Anflug von Trotz.

Inge wiegte den schönen Kopf von einer Seite zur anderen.
„Ich denke anders darin," sagte sie lächelnd.
„Und wie denken Sie, wie?" Er drängte das Pferd an das ihre

und sah sie entzückt, verliebt, beglückt an.
„Ich denke, daß ein Mann die ernste Arbeit als eine liebe Freundin

betrachtet, von der er sich nur ungern trennt. Schaffen, arbeiten sind in
meinen Augen die Haupttugenden eines Mannes."

Armand sieht sie noch immer an und lächelt noch immer; selbst in
dieser Ernsthaftigkeit, mit dem etwas lebhaften Ton ihrer Rede erscheint
sie ihm reizend.

„Denken Sie so gut oder so schlecht von mir, wie Sie wollen,
Fräulein v. Herrnstein, wenn ich Ihnen sähe, ich liebe die Arbeit nicht,
und betrachte sie durchaus nicht als meine liebste Freundin. Warum soll
ich arbeiten, wo mein Großvater und mein Vater es schon für mich getan
haben, und meine gute Mutter es noch alle Tage tut ? Ich will glücklich
sein, will mich am Leben und allem Schönen, was es bietet, erfreuen.
Es gibt so viele Leute, die gezwungen sind, zu arbeiten, warum sollen
es auch die noch, die es nicht brauchen?"

„Und solch Leben genügt Ihnen ? Ist es ein nützliches?" fragte
sie, ihn ansehend. Er begegnete ihrem ernsten Blick mit übermütigem Lächeln.

„Ja , es genügt mir, und ob es nützlich ist? Je nun," er zuckte die
Achseln, „wem schadet es?"

„Ihnen selbst," sagte sie rasch.
„Warum? So lange ich lebe, wird da sein, was ich brauche, sie

haben gut vorgesorgt für Sohn und Enkel — die Heimgegangenen," gab
er lachend zurück.

„Aber ich würde das große, reiche Erbe, als ein heiliges Vermächtnis
betrachten, Herr v. Ferni, ein Vermächtnis, dem ich gerne meine ganze
Kraft widmete. Einen großen Besitz muß man täglich neu erwerben,
wenn man ihn nicht einbüßen will."

Das Gespräch schien eine Wendung nehmen zu wollen, die Armand
sehr unbequem war; er begriff Inge nicht. Wie konnte ein schönes,
junges Mädchen, dem einer der reichsten, vornehmsten und elegantesten
Männer, denn dazu durfte er sich wohl rechnen, unverkennbare Zeichen
seiner Huldigung gab, so ernsthaft über die Pflichten des Lebens sprechen?
Es war fast, als ob sie ihm dadurch in all ihrem Liebreiz ganz fern
gerückt würde, und es regte sich ein leiser Unmut in ihm. Wie er sie
dann aber ansieht, die so schlank und vornehm und schön neben ihm
dahinreitet, da schwindet allmählich sein Unmut, und er meint, daß er ihr
zuliebe wohl gar sich selbst und seine Unentschlossenheit und seinen
Leichtsinn zu überwinden, daß er alles zu tun imstande wäre, um ihretwillen.

Er reitet ganz dicht an ihre Seite.
„Fräulein v. Herrnstein, ich werde versuchen, auch einmal das

Leben in ernster Arbeit schön zu finden," sagte er halblaut.
In ihren Augen leuchtete es auf, sie fühlt, daß sie Einfluß

auf Armand Ferni gewonnen hat und mehr gewinnen könnte, wenn es
in ihrem Willen läge; sie ahnt, daß es in ihre Hand und in ihre Macht
gegeben ist, hier gutes zu wirken. War sie vielleicht schon auf dem Wege
angelangt, auf dem weitergehend sie Frau v. Femi all ihre rührende
Güte zu vergelten imstande war, indem sie ihren Sohn zu dem machte,
was seine Mutter so sehnlich wünschte, zu einem tüchtigen, arbeitsfrohenMann? —

(Fortsetzung folgt.)
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Amtliche und Privatanzeigen.
Unterreichenbach.
Am nächsten Montag, den 25. ds. Mts ., findet hier

Weh- und Zchlllkiilkmrkt
statt, wozu höflich einladet

Den 19. Okt. 1909.
der Gemeinderat.

Astnbtücher am SM und abgc-aßt,
Frottier-Hand-und-Kudetucher

empfiehlt
Iran ; Schoenten,

Biergasse.

Sklllr . KMk , LlMrserzlr KM
-Lpyiatgeschäst . .—

in wollenen und baumwollenen

81 pIV >LgSI ' NSN
in allen Qualitäten und Karben

zu billigsten Preisen.

Socken, Strümpfe, Längen,
KinderkilLel, Unterhosen und Westen

in großer Auswahl,
WM' event Anfertigung nach Wunsch. -M

Vor „ LUeppeLLa"
aller Waschmittel ist

Wäscht « nd bleicht unerreicht!
Fabrikanten:

Lkemioctie padrik l)ü88elllork,
^Ktien-0e8el>8cbgkt,

vü88eillork.

Vertreter:
Oebrüller Kartin,

Stuttgart,
8eiäen8trg8zs65 6

im Gasthof zum

Am Samstag bin ich mit einem
Transport

gryn Amine
Heb . Ott.

VerfichernngSstand 50 Tausend Police«.

Memme RklltkmMllttf»Stuttgart,
Lebens- «ud KklltellvttßltMllgsvereitt ans Gegeuseltigkeit.

Gegründet 1833. Reorganisiert 1855.
Moderne Verficherungsbediugungenfür Lebeusverficherungenwie
für Rentenverficherungei. Aeußerst liberale Bestimmungen in Bezug

auf Uuansechtüarkeit«nd Uuverfallbarkeitder Police«.
MM» Anerkannt billigst berechnete Prämien bei frühem Dioidenbrnbr;nz.mm»

NM ' Fallende Prämien für abgekürzte
- - Lebensverstcherung nach 2 Systeme « :

1) möglichst billige Anfangsprämie, 2) möglichst niedere Gesamtleistung.
»SU« ka>» » snnei « una p»»susn geson0 «i»r« ksnlsnlsniß «.

Außer den Prämienreserveu noch bedeutende, besondere Sicherheitsfonds.

Nähere Auskunft,Prospekteu.Antragsformulare kostenfrei bei den Vertretern:
in Calw: Lrnil Osorgii , Kaufmann,
in Liebeuzell: l-.ouis Soksrpk , Kaufmann.

vrillreAll -Lwiskslkmekl
seit über 70 Jahren als gesündestes und billigstes Kindernahrungs¬
mittel vorzüglich bewährtu. von den Herren Aerzten bestens empfohlen.
Ist. Sstunapp ' s ist bei der heißen Jahres¬
zeit das bekömmlichste Kindernahrungsmittel, weder Hefe, Milch
noch Butler enthaltend, dadurch dauernd haltbar . Auch nur mit
Wasser gekocht, kräftige, für Säuglinge leicht verdauliche Nah¬
rung, mit Milch oder Fleischbrühe verwendet, eine Mischung
blutbildender und wärmeerzeugender Stoffe, dem Verhältnis, wie
sie Frauenmilch besitzt, nahe kommend.

Gebrauchsanweisung liegt jedem Paket bei! Direkt zu beziehen von
stst. SSunipp , Sstuttssnst , 6a1w6r8tr »,88tz 11,

Hoflies. I . M. der Königin von Württemberg
und HostienI Kais. Hoheit der Herzogin Wera von Württemberg.

Verkaufsstellen in vslma In sämtliche » Apotheken.

Teinach.
Gesucht wird ein jüngerer

Ma««,
der mit Pferden umgehen kann.

Karl Walch,
Gasthofz. kühlen Brunnen.

«vderr - Isdlekken
^ ^ ctiukren 5ie von

«Nach dem Rauchen hinterbleibt
stets ein kratzendes Gefühl im Halse
und ein unangenehmer Geschmack im
Munde . Beides wird erfolgreich be¬
kämpft durch regelmäßigen Gebrauch
von Wybert -Tabletten gleich nach
dem Rauchen. Raucher führen daher
stets Wybert-Tabletten bei sich. Vor¬
rätig in allen Apotheken L ^ 1.—.

Depots in Calw : Neue Apotheke
von Th . Harlmann : in Ltebenzell:
Apotheke von K . Mohl.

2 guteFässer,
200 und 250 Lit. haltend,

zu verkaufen Nonnengasse 169 c.

«j«

«A. /<2F6^ Lc/rs
'Te/ezi/rorr 3Vr. 9

von D/ -uc :̂sac/ren / ü/-
c/en A '/vak- unc/
r'n Fesc/rnrac/lvo/Ze/',
c/renc/ê öe/ )̂ünZ:k/r'ĉ e/'

unc/ -̂ re/e/ l̂lNF.

v
V
V
V
V
V
V
V

A -e/s/rsken , Kec ^ /rnnFen , A >err/aTe,

^pe/-/oöllNFL-, Afoc^ e/kL-, ^ r'sr'ken-
unc/ Sn 'e/e,

§raö/ -ec/en u. L. w . u . s . ro.

«i» » » «IS
Ä« G »I»

Habe im Auftrag zu verkaufen:
«Km Jucke«, 1Hwklock,
tPehßimtNr, 1Wastel.

Frau Sofie Binder,
Nonnengasse.

Irische Seefische
treffen Donnerstag früh ein und
empfiehlt

Georg Pseisser.

kexelmsüize
IVerdi nituni oscd

IlOllll» unll
SVv-LLLLILä.

LkLILü.
äv87LLI,!L».

08rs8lLI.
Ktttelmeer - u»a
Orienttakrten.
^Iler Lomlors.

keksnnte vorrüx-
licke Verpkleeuae

dlzksre t1u8Üunkt erteilen:
Lrnst 8cball o. Korkt. Lalrv.

Paul 8cbmiel, 6o. 6srg L 8ckmick, disxola
oller llie Oenerslvertretung:

Kurs«« llouiiuxsr, Äuttxrrl.

He««tld̂ ^
hat wegen Wegzugs billig zu verkaufen,
desgleichen Hühner verschiedener Rassen.

Fr . Letsche,
Stuttgarterstr. 606, Calw.

Me Ummer des Wochenblattes
Nr. 145 vom 25. Juni wird zu kaufen
gesucht. Abzugeben im Compt. ds. Bl.

Telefon Nr. 9. Druck der A. Oelschlägrr'schen Buchdrnckerei. Verantwortlich: Paul Adolfs  in Calw.
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